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An den Markgrafen von Baden aber erging

folgende Mitteilung*):

Wien, den 17 November 1702.

„Übrigens wird Euer Liebden noch wohl
unentfallen fein, wie Ich mehrmals gnädiglich
anerinnert, daß der ?osto Rheinfels besser
besorgt und bei den obwaltenden Gefährlichkeiten
in guten Defensionsstand gesetzt werden möchte;
demnach nun aber bei den an der Mosel sich

äußernden feindlichen motibu8 nicht unzeitlich
zu befahren, daß der Feind auf solchen Ort
losbrechen dürfte, also habe der äußersten Not
zu sein erachtet, um allen Umschweif bei diesen
obschwebenden Umständen auszuweichen, nicht
vorhin an Euer Liebden die Gehörde zu er

lassen, sondern dem Kommandanten äirsoto
feine Verhaltungsorder per Expressen zuzuschicken,
solche aber Euer Liebden hiermit zu Dero be-

höriger Direktion in Abschrift beizuschließen,
und annebens Dero vernünftig- und eifrigen
Beitun die Konservation dieses Orts angelegent
lich Überlasse, auch Derselben anheim stellen
wollen (falls obbesagter Kommandant mit seiner
Garnison herausziehen solle), demselben die
Order seines Marsches, und weiteren Verhalten
zuzuschicken."

Leopold.

In dieser Weise hatte sich der Landgraf von
Hessen-Rheinfels die Schlichtung des Streites nun

wohl nicht gedacht, als er seine bedingte Zusage
wegen Einlassung der hessen-kasselschen Truppen
zurückzog.‘) Roeder Kriegs- und Staatsschriften rc. 1,115, Nr. 69.

(Fortsetzung folgt.)

Entwurf eines Kriegerdenkmals für Frankenberg.
Von Ernst Zöllner, Kassel.

Mit einer Skizze des Entwurfs von C. Melville.

D as hessische Städtchen Frankenberg hat den in
Kassel lebenden Bildhauer C. Melville mit

dem Entwurf eines Denkmals betraut, das den

tapferen Söhnen der Heimat geweiht sein soll.
Hier ist im Bilde ein Modell, das der den Lesern

des „Hessenland" nicht mehr unbekannte Künstler
den Frankenbergern zur Ausführung vorgeschlagen
hat. Ist das aber einfach — höre ich bemerken.

Ja freilich ist es einfach, es gibt keine Rätsel zu
lösen, es sagt im Gegenteil sofort klar, wasfes
will und soll. Ist ihm die Ausführung beschieln,
so braucht sich kein Fremdenführer zu bemühen.
Kriegerische Tapferkeit wird hier symbolisiert durch
den streitbaren König der Tiere, den Löwen, den
man, wenn er auch in keinem Zuge etwa an das

Wappentier des Hessenlandes erinnern will, wohl
ganz selbstverständlich als den „hessischen Löwen"
ansprechen wird. So liegt in diesem gar nicht kon
ventionellen Kriegerdenkmal doch von vornherein etwas,
was unmittelbar an Vertrautes, an eine traditionelle

Vorstellung anknüpft. Zu den hohen Tugenden
des Kriegsmannes gehört die Wachsamkeit. Man
betrachte sich den Löwen genauer: Zeigt nicht die

ganze Körperhaltung deutlich den aufmerksam spähen
den, den angespannt horchenden Wächter und Hüter?
Man sieht — so schlicht der Entwurf sich darstellt —,

es fehlt ihm nicht an sehr charakteristischen Einzel
heiten, an direkten Anspielungen und sinnvollen

Beziehungen aus das gestellte Thema „Krieger

denkmal" Wie steht es nun aber mit seiner

künstlerischen Seite, ist nicht am Ende — schreck

licher Gedanke! — diese große Schlichtheit nur

ein Armutszeugnis, eine Ausrede für mangelnde
Erfindungsgabe und geringe künstlerische Ausdrucks-
sähigkeit? An meinen Augen zieht eine lange,
lange Reihe von Kriegerdenkmälern vorüber, die
ich in großen und kleinen Städten gesehen habe.
Und was gab es da nicht alles zu schauen: die

Germania und natürlich immer wieder die Germania

(frei nach dem Niederwald!) in drapierten Ge
wändern, Soldaten zu Fuß und zu Pferd (die
Uniformen waren genau wie vom Schneider und

es fehlte kein Knopf!), den ewigen Siegesengel mit
Palmen oder Lorbeerkranz, möglichst aber mit beiden,
eine Fülle von verbrauchten Emblemen, ein ganzes
Arsenal von Schwertern und Kanonen und an

den Sockeln lebende Bilder, die in ihrer Pose
erstarrt waren und leider nicht lebendig werden
konnten, um auf und davon zu gehen und zu be

weisen, daß ihr Dasein für das „Monument" nichts,
gar nichts bedeutet. Aufrichtig Für die erhabensten
nationalen Gedanken hat man in der Bildhauerei

die billigsten, die spielerischsten Ausdrücke gesunden.
Gerade das Kriegerdenkmal ist den hohlsten „Phrasen
dreschern in Stein und Erz", den ärgsten Nach
tretern ausgeliefert worden, es ist vielleicht das
am meisten vernachlässigte Stiefkind der monu

mentalen Plastik. Überhaupt „monumentale" Plastik.


